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illeton Mannichfaltiges Die Frauen und das Erinken Literatur und Kunſt

Auf Bohen Moor
Novelle von Claire von Glümer

Fortſetzung

Noch einſamer hatte ſich Jobſt Clamor s Leben geſtaltet
jeder Berührung mit Fremden wich er aus und ſein Verkehr
mit Regine blieb wie er in Berlin geweſen war

In Baſel hatte er es nur für die Wintermonate ausgehalten
dann verlangte er in ländliche Umgebung überzuſiedeln Aber
auch hier fand er keine Ruhe verlangte immer wieder bald
aus dieſem bald aus jenem Grunde den Aufenthalt zu wech
ſeln und Regine ſah mit Schrecken wie ſchnell dabei ihre
Mittel zuſammenſchmolzen

Endlich kam ſie zu der Ueberzeugung daß es nicht ſo fort
gehen könne ſie beſchloß wieder Muſikſtunden zu geben mußte
aber um das möglich zu machen einen Aufenthalt entdecken
der ihr die Nähe einer Fremdenkolonie und Jobſt Clamor die
erſehnte Abgeſchiedenheit bot Nach vielfachen Erkundigungen
giaubte ſie am Genfer See finden zu können was ſie brauchte
und ſchneller als ſie erwartet hatte erklärte Jobſt Elamor
daß er den jetzigen Aufenthalt ſie bewohnten ein Landhaus
in der Nähe von Bern ſobald als möglich zu verlaſſen
wünſche

r ſah als er ihr das ſagte noch bleicher und nieder
geſchlagener aus als bisher zu fragen was ihn quäle wagte
Regine nicht und ihm war daß ſie nicht fragte ein neuer
Beweis wie vollſtändig ſie verlernt hatte ihn zu errathen zu
verſtehen Aber es war gut ſo er hätte ſich ſchämen müſſen
ihr ſeine Schwachheit einzugeſtehen

Was ihn heute ſo tief erſchüttert hatte war eine Notiz
einer deutſchen Zeitung Das Blatt berichtete daß der
Premier Lieutenant Wulf Clamor von Hohen Moor Neffe
und Erbe des Majoratsherrn gleichen Namens nachdem er
auf Wunſch des Oheims den Abſchied genommen ſich mit
ſeiner Couſine Fräulein Eveline von Hohen Moor vermählt
habe und fügte hinzu aller Wahrſcheinlichkeit nach würde der
junge Mann ſchon jetzt die Bewirthſchaftung der großen

Mannichfaltiges

Die Frauen und das Trinken
Ueber das Trinken der Frauen in der Vorzeit ſchreibt Ernſt

Montanus in der B Ger Ztg folgendes Jn Skandinavien,
berichtet Weinhold nahmen die Frauen faſt allgemein und in
früher Jugend an den Gaſtgeboten theil dabei ſaßen ſie faſt
immer gepaart und tranken mit ihren Genoſſen aus einem Becher
Bei einem großen Gaſtmahle das König Sigmund der
Jeruſalemfahrer in Drontheim hält ſitzen bei ihm ſein An
verwandter Sigurd Hranaſon mit ſeiner Frau Skialdvör und
ſeine eigene Schweſter Sigrid Die Frauen trinken tüchtig und
halten mit dem König bis zuletzt aus Bei den Gaſtlichkeiten
der höfiſchen Zeit ſaßen auch in Deutſchland die Geſchlechter ge
wöhnlich gepaart und auch hier thaten die Frauen den Männern
guten Beſcheid Auch wenn ſie allein ſaßen verſchmähten ſie den
Wein nicht der nach deutſcher und franzöſiſcher Toilettenlehre
die Geſichtsfarbe verſchönerte So kam es daß Bruder Berthold
auch gegen die Trunkſucht der Frauen zu eifern hatte die oft
den Schleier vom Haupt vertränken während der Mann das
Schwert verzechte Trinkſtuben und Rathskeller wurden in
vielen Städten auch von Damen beſucht die dabei das Geſicht
mit dem Schleier verhüllten und dort nicht nur Bacchus den
luſtigen ſondern auch Amor den lieblichen Knaben ſuchten

Familienbeſitzungen übernehmen müſſen da der jetzige
Majoratsherr tief gebeugt durch den Verluſt ſeines einzigen
n e die Abſicht habe auf unbeſtimmte Zeit ins Ausland
zu gehen

So hatte ſich denn erfüllt was Jobſt Clamor gewünſcht
und vorbereitet hatte und doch fiel es ihm wie ein Blitzſtrahl
in die Seele und ließ ihn nun es zu ſpät war plötzlich
erkennen wie ſchwer er in Trotz Mißtrauen und krankhafter
Reizbarkeit an ſeinem Vater an ſich ſelbſt an Weib und Kind
gefrevelt hatte

Und nun war es zu ſpät das Unrecht gut zu machen
Sein Platz war ausgefüllt ſein Erbe vergeben ſein Vaterhaus
anderen zur Heimath geworden indeß die Seinen durch ihn
ſelbſt daraus verbannt waren verbannt auf immer Denn
wie ſollte er jetzt noch zurückkehren Dem hartherzigen Vater
von dem er ſeiner Meinung nach verrathen und enterbt war
hätte er entgegentreten können Tauſendmal hatte er ſich s
ausgemalt wie er mit dem Anſpruch an das ihm Vorenthaltene
ügleich ſein ſtolzes Verzichtleiſten ausſprechen würde wie aberſollte er dem Manne gegenüberſtehen der um ſeinetwillen

wie er eben geleſen ſchwer gelitten hatte während ein Wortein Lebenszeichen dies Leiden zu enden vermochte Und

Wulf der ſich nicht wie Jobſt Clamor geglaubt die Stellung
und des Erbtheils eines Verſtoßenen bemächtigt ſondern im
Glauben an den Tod des Vetters nur Beſitz von dem ergriffen
hatte was ihm zukam ſollte er ihn verdrängen und damit
auch den Vater der erſehnten verföhnenden Freude berauben
Kurt Clamor s Tochter als Herrin von HohenMoor zu ſehen
Nein wie die Dinge lagen hielt er es für geboten daß er
für Vater und Vaterhaus todt blieb Seinem Knaben wurde
damit nichts genommen als das größere Behagen der Gegen
wart denn erbberechtigt für das Majorat war der Sohn
Regine Wentzel s nicht

was namentlich aus Lübeck um das Jahr 1476 berichtet wird
Von den Kölnerinnen behauptet ein mittelalterliches Sprüchwort

Watt der Mann verdeent verſüfft dat Wif während die
Aachenerinnen mehr nach guten Schüſſeln lüſtern geweſen zu
ſein ſcheinen denn dort lautet eine darauf bezügliche Redensart

Mann ſchaff Frau friß Ein wahres Bravourſtück weiblicher
Kneipgenies überliefert uns Herolds Chronik von Schwäbiſch Hall
unter dem Titel Drei wohlbeſoffene Weiber Die Stelle
lautet Anno 1532 ſind drei adlige Geſchwiſtrig die Friederichin
genannt von Elfershofen bürtig nach Johannistag im Sommer
gen Untermünckheim von Hall in des Mühl Michels Hauß
kommen allda des beſten Weins 32 Maaß ohne die Koſt aus
getrunken die Zech bezahlt und ſein ruhig vor Nachts wieder
miteinander gen Hall gegangen Es giebt ſicherlich manchen
Bruder Studio von heute der es mit dieſen drei Edelfräulein
von Elfershofen nicht aufnehmen kann und wohl mag Johannes
Scherr ausrufen Es ging derb zu und her in dieſem 16 Jahr
hundert Aetheriſche und äſthetiſche Theenipperinnen von heut
zutage werden die Augen entſetzt aufthun wenn ſie erfahren daß
die Hoffräuleins der Königin Eliſabeth von England alſo Mädchen
aus den erſten Familien des Landes zum Frühſtück Heringe ſage
Heringe aßen und dazu große Kannen Bier tranken Jn Deutſch
land galt der Hofhalt von Herzog Ernſt dem Frommen von
SachſenGotha mit Recht für wohlgeordnet und mäßig Aber wa
verſtanden damals die Leute Herren und Damen unter Mäßigkeit
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Das hatte Jobſt Clamor immer gewußt hatte ſomit nach
dieſer Richtung nichts aufzugeben aber daß er nie das Recht
haben würde Gattin und Sohn im Hauſe ſeiner Väter ein
zuführen empfand er jetzt als eine Entbehrung für die er ſie
entſchädigen mußte Ueberhaupt war es ihm obwohl er ſich
nie darüber ansſprach und gerade weil ihr Verhältniß zu
einguder ein ſo kühles geworden war eine täglich wachſende
Pein Regine all den Schmuck des Lebens entbehren zu ſehen
mit dem er ſie in den erſten anderthalb Jahren ihrer Ehe
umgeben hatte Auch dafür wollte er arbeiten wollte ſich
keine Ruhe gönnen bis es ihm gelang ihr wiederzugeben was
ihr thöricht eitler Sinn ſo hoch hielt
Vorläufig aber darein mußte ſie ſich ergeben war es ge
boten daß ſie ſich in noch größere Abgeſchiedenheit zurück
ogen als bisher in eine Schlichtheit der Umgebungen die
gen beſten vor dem Blick die Schweiz bereiſender Bekannten

ützte

Sie gingen an den Genfer See und nach emſigem Suchen
fand Regine in einem Winzerhauſe oberhalb Montreux was
Jobſt Clamor verlangte Es war ein altes einfaches ſchweizer
Bauernhaus mit niedrigen Zimmern Holzgetäfel an Decken
und Wänden grünen Kachelöfen und einfachſtem Hausrath in
den beiden Stuben des Obergeſchoſſes die ihnen für billige
Miethe überlaſſen wurden

Ebenſo einfach war die Beköſtigung die ſie bei der Winzers
frau fanden Aber dieſe ſowohl wie ihre Tochter die ſich zur
Wartung des Kindes verſtand waren gutmüthig und gefällig
das ganze Häuschen glänzte vor Sauberkeit und vor Jobſt
Clamor s kleinen Schiebfenſtern lag von zaubervollem Farben
reichthum übergoſſen die ganze Herrlichkeit von See und
Alpenkette der ganze Liebreiz der ſchöngeſchwungenen Ufer mit
ihren umbuſchten Dörfern und Städtchen Schlöſſern und
Villen Wein und Waldbergen Schluchten und Wildbächen
Jeder Blick in die Weite trug ihm Erfriſchung zu unter ihm
blieb das Mühen und Treiben des Menſchenlebens während
ihm die majeſtätiſche Schönheit des Hochgebirges immer neue
Wunder erſchloß

Anfangs kam dieſer Größe gegenüber tiefes Verzagen über
ihn Jetzt erkannte er daß Regine recht gehabt daß ſein
bisheriges Schaffen eitel Dilettantenwerk geweſen war
ſpielendes Genießen und ſpielendes Arbeiten Und doch war
er kein Dilettant im gewöhnlichen Sinne des Wortes auch
das wurde ihm in Seelenkampf und Noth immer deutlicher
Die Halbheit gab ihm kein Genügen hatte das wie er jetzt
erkannte auch nicht gethan als er noch an ſeine Leiſtungen
glaubte und ſogenannte Freunde ihn in dieſer Verblendung
beſtärkten Jch bin nichts ich kann nichts, ſagte er auch
jetzt wieder zu ſich ſelbſt wie einſt zu Regine doch nicht
in Zorn oder lähmender Bitterkeit jetzt fügte er hinzu
Aber es ſoll anders werden es muß anders werden
Mit Ernſt und Beharrlichkeit ging er ans Werk Es war

als hätte ſein Talent einen plötzlichen Aufſchwung genommen
Klarer als je von individuellem Leben beſeelt ſtanden die
Geſtalten ſeiner Oper vor ihm der muſikaliſche Ausdruck
ſtrömte ihm zu aus Tiefen des Schmerzes der Leidenſchaft

Die von dem genannten Fürſten eingeführte und gehandhabte
HofTrinkordnung 1648 kann einen Begriff davon geben Da

heißt es u a im 9 Paragraph Zum Früh und Veſpertrunk
dor unſer Gemahlin ſoll an Bier und Wein ſo viel dieſelbe be
gehren wird gefolgert werden vors gräfliche und adelige Frauen
zimmer aber vier Maß Bier und des Abends zum Abſchenken
drei Maß Bier vor die Frau Hofmeiſterin und zwo Jungfern
wird gegeben von Oſtern bis Michaelis Vormittags um 9 Uhr
auf jede Perſon ein Maß Bier und Nachmittags um 4 Uhr eben

ſoviel Das ganze 15 und 17 Jahrhundert hindurch gab es
neben berühmten vornehmen Trinkern auch berühmte vor

nehme Trinkerinnen Solche waren in der zweiten Hälfte des
16 Jahrhunderts unter anderen die Gräfin Anna von Stolberg
Aebtiſſin von Quedlinburg welche zu ihrer Erquickung und
Labung jährlich drei Fuder Wein bedurfte und die Prinzeſſin
Anna von Sachſen Tochter des Kurfürſten Moritz welche zu
heirathen der Prinz Wilhelm von Oranien der Schweigſame,

ſo unglücklich war und die im Säuferwahnſinn ſtarb Jn Frank
reich gab es am Hofe Ludwigs XIV zahlreiche vornehme Damen
die gehörig zu picheln verſtanden und unter der Regentſchaft
und unter Ludwig XV wurde es in dieſer Beziehung noch
ſchlimmer Jn den Briefen der Herzogin von Orleans der

Pfälziſchen Liſelotte, findet man viele darauf bezügliche Stellen
ſo z B unterm 29 April 1704 Das Saufen iſt nun gar zu
ſehr in der Mode unter den jungen Weibsperſonen ein andermal

der Sehnſucht die erſt jetzt in ihm erſchloſſen waren und
wurde ihm auch das Faſfen und Feſthalten das Formen und
Darſtellen ſchwerer als ſonſt kamen auch Zeiten der Muth
loſigkeit in denen er vernichtete was er in Begeiſterung ge
ſchaffen hatte oder wo er Feder und Notenblatt hinwarf um
halbe Tage lang in den Bergen umherzuirren immer kehrte
er mit neuem Eifer neuem Hoffen zu ſeiner Aufgabe zurück
Wie Jakob im Traume mit dem Herrn gerungen ſo rang
er mit jenem Unnennbaren das den Künſtler macht und
ſprach wie jener IJch laſſe dich nicht du ſegneſt mich denn

Sommer und Herbſt waren in dieſer Weiſe vergangen
Regine die mit wachſender Sorge ſah daß Jobſt Clamor s
Geſicht täglich blaſſer und hagerer wurde indeß ſeine Augen
bald wie erloſchen ſtarrten bald in ſtillem Feuer glühten
wagte endlich den Vorſchlag nach Laitſanne oder Genf über
zuſiedeln Wenn er auch keinen geſelligen Verkehr zu haben
wiünſche ſchon das Leben der Stadt brächte Zerſtreuung
wechſelnde Eindrücke hier ganz auf ſich ſelbſt beſchränkt
würde er ſich überarbeiten ſich krank machen meinte ſie
Aber er wollte das nicht zugeben Nie hätte er ſich
kräftiger gefühlt als jetzt verſicherte er und Zerſtreuung
brauche er nicht Einſamkeit wäre ihm je tiefer je lieber

Regine ſchwieg es that ihr weh daß gar nicht in Frage
kam was ſie etwa wünſchte und entbehrte aber im Grunde
war ſie für ſich ſelbſt mit dem Bleiben einverſtanden Durch
Vermittelung des Predigers hatte ſie in engliſchen Familien
die zum Theil auch den Winter in Montreux vblieben Stunden
bekommen und wurde bald eine geſuchte Lehrerin obwohl
oder vielleicht weil ſie ſich des Kindes wegen nicht dazu
bringen ließ mehr als drei bis vier Stunden täglich zu geben
Außerdem erregte die elegante junge Frau die ſo ſchön ſang
ſo theuren Unterricht gab und übrigens nur in der Kirche
geſehen wurde achtungsvolle Theilnahme

Durch den Prediger dem es Regine geſagt hatte erfuhr
man daß ihr Gatte Komvponiſt durch ſeine Wirthsleute daß
er menſchenſcheu ſei Während der guten Jahreszeit war er
zuweilen einzelnen Bergſteigern begegnet und hatte einen
ſtummen Gruß mit ihnen ausgetauſcht kamen aber größere
Geſellſchaften die ſich durch Schwatzen und Lachen an
kündigten in ſeine Nähe ſo wich er aus und da er nur

en Müller hieß hatte man ihn unbehelligt gehen
aſſen

Regine war anfangs zweifelhaft geweſen ob ſie Jobſt
Clamör von ihrem Stundengeben ſagen ſolle aber immer
hatte ihr der Muth gefehlt Sie wollte warten bis er nach
dem Grunde ihrer täglichen mehrſtündigen Abweſenheit fragte
aber das that er nie Wußte er überhaupt ob ſie da war
oder nicht Beobachtete er ihr Kommen oder Gehen
Freundlich kühl begrüßte er ſie am Frühſtückstiſche fragte nach
ihrem Befinden und gab ſich mochte ſie noch ſo leidend aus
ſehen mit ihrer immer gleichen Antwort Danke gut zu
frieden Dann ſahen ſie ſich nicht wieder bis zum ſpäten
Mittageſſen während deſſelben tauſchten ſie Bemerkungen über
Wetter und Zeitungsnachrichten aus oder Regine berichtete
über das Kind und damit war ihr Verkehr zu Ende

m c We

verſichert ſie ſogar daß die Frauenzimmer den Mannsleuten
darin noch über ſeien und berichtet von ihrer eigenen Schwieger
tochter daß dieſe ſich drei oder viermal in der Woche gründlich
volltränke Die Tochter dieſer Dame und des berüchtigten
Herzogs Philipp von Orleans die Herzogin von Berry ſtarb am
Alkoholismus

Titeratur und KRunſt

Jm Verlag des Süddeutſchen Verlags Jnſtituts in
Stuttgart erſchien ſoeben Erzherzog Karl s Liebe und
Der Kampf um den Niederwald Roman von C Byr Eleg
geb 10 broſch 8 M Der Roman entrollt ein jahre
langen ernſten Studien und Betrachtungen entreiftes lebens
volles Syſtem der Philoſophie er liefert authentiſche höchſt
intereſſante Mittheilungen über das Freimaurerthum er legt die
Aufgaben der poſitiven Freidenker bloß wie er u a auch die
Anregung der Errichtung eines Weltfriedensareopags der ſpannen
den Handlung verwebt Wenn dieſer Roman ſchon in der urſäch
lichen Verſchlingung der Begebenheiten und in der Geſtaltung
ſeiner eigenartigen epiſchen Charaktere hinter keinem Römane der
Neuzeit zurückſtehen dürſte ſo hat der Verfaſſer beſonders in
Veranſchaulichung der geiſtigen Beziehungen wie in Verwebung
des philoſophiſchen Raiſonnements ſeinen eigenartigen Weg ein
geſchlagen der den Leſer in die hehren Gefilde künſtleriſchen
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Genuſſes und geſchichtsphiloſophiſcher Belehrung zu führen ver
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Für Regine kamen dann aber lange qualvolle Stunden in
denen ſie ſo ſehr ſie ſich dagegen ſträubte auf jede ſeiner Be

ungen lauſchen mußte Obwohl ſein Zimmer durch den
Vorplatz von dem ihrigen getrennt war börte ihr feines Ohr
jedes Rücken ſeines Stuhles jedes Oeffnen des Fenſters jeden
Schritt ſeines ſtundenlangen Auf und Abwandelns in dem
engen Raume Dabei gedachte ſie ihrer glänzenden Zukunfts
träume als ſie Jobſt Clamor s erwachendes Intereſſe erkannt
und alles darangeſetzt hatte ſein Weib zu werden und dieſe
Erinnerung machte ihr die ſchwere Wirklichkeit noch ſchwerer
denn verhehlen konnte ſie ſich s nicht ſie hatte ihn da
mals nicht geliebt Die Frau des künftigen Majoratsherrn
Gräfin HohenMoor hatte ſie werden denen die jetzt die
bezahlte Dienerin in ihr ſahen an Rang und Reichthum über
legen ſein wollen Klug berechnend war ſie zu Werke ge
gangen der Kunſtenthuſiasmus des jungen Mannes wurde
das Zaubermittel durch das ſie ihn mehr und mehr gefangen
nahm und endlich unlösbar feſthielt unlösbar bis ſie ſelbſt

das Band zwiſchen ihm und ihr in böſer Stunde zerriſſen
hatte für das alles büßte ſie nun

Es gab Stunden in denen ſie dieſe Buße gerecht fand
andere in denen ſie ſich leidenſchaftlich dagegen aufbäumte
War es ihre Schuld daß Jobſt Clamor nicht zu den aus
erwählten Kunſtjüngern gehörte wie ſie ſich nach einigen
gelungenen Leiſtungen eingeredet Aber hatte ſie das wirkl
gethan Hatte ſie nicht gegen beſſeres Wiſſen und Gewiſſen
mit ihm mit ſich ſelbſt Komödie geſpielt Es gab Stunden
in denen ſie ſich auch das zugeſtand während ſie es zit anderen
Zeiten leugnete Doch wie dem auch ſein mochte eines kam
ihr in all den Seelenkämpfen klar zum Bewußtſein ſeit Jobſt
Clamor ſie nicht mehr liebte liebte ſie ihn ohne Rückſicht auf
ſein Talent ſeine Geburt ſeinen Beſitz ohne Rückſicht auf
ſeine Empfindung ſogar Sie wäre lieber geſtorben als von
ihm gegangen und doch ſchien es ihr oft kaum zu ertragen
ihn ſo nahe und doch ſo unnahbar zu wiſſen

Fortſ folgt

Die deutſche Fingü Expedition
Schluß

Der neunte und letzte Stamm war der der Trumais
der ſich von allen anderen Stämmen nicht nur durch die
Sprache ſondern auch durch den Körperbau unterſcheidet und
den zu klaſſifiziren mir noch nicht gelang denn ihre Sprache
gleicht nicht entfernt einer mir bekannten Dieſe unglücklichen
Leute befanden ſich in ſehr widrigen Zuſtänden Sie wohnen
nahe dem Zuſammenfluß von Batovy und Kuliſösu wo wir
ſie ſchon 1884 antrafen und infolge eines zufälligen Schuſſes
in haſtiger Flucht ausreißen machten Jetzt fielen ihre alten
Feinde die Suyäs auch Bekannte von uns von der erſten
Expedition über ſie her Botokuden mit Korkſcheiben in den
durchbohrten Lippen ein kriegeriſcher Stamm am oberen
Xingü verbrannten ihr Dorf und ködteten viele Männer
Die Aermſten flohen mit Weib und Kind gen Süden von
woher wir ankamen für ſie Gegenſtände womöglich noch
größeren Schreckens Als Dr Peter Vogel mit Lieutenant
Perrot dabei waren den Punkt des Zuſammenfluſſes vom
Batovy und Kuliſön aufzuſuchen und an der verlaſſenen
Niederlaſſung vorüberkamen trafen wir anderen durch einen
Zufall auf die Trumais in ihren Waldverſtecken Nur von
Dr Paul Ehrenreich begleitet trat ich eines ſchönen Abends
plötzlich unter dieſe abſcheulich häßlichen Geſellen Nie in
meinem Leben habe ich einem wilderen Auftritt beigewohnt
nie ein ſolch Gebrüll der Männer und ſolch Weibergekreiſch
gehört aber niemals auch ſah ich flinkere Hände eine Hänge
matte auszuſpannen Geſtrüpp zwiſchen den Bäumen weg
zuräumen als ich erſt den alten Häuptling beruhigt und
erklärt hatte daß wir zum Zeichen des Friedens bei ihnen
bleiben würden Nur in leichten Strichen will ich in kurzer
Beſchreibung den Kulturzuſtand dieſer Stämme ſchildern

Alle dieſe Indianer ſind von niedriger Statur wohl

mag Zudem iſt dieſes Werk ein nationaler Roman im edelſten
Sinne der in allen vaterländiſchen Gauen als ein Beitrag zur
Pflege deutſchen Geiſtes anerkannt werden wird

Von dem kunſt gewerblichen Prachtwerke Der Orn a
menten Schatz welches gegenwärtig im Verlage von Julius
Hoffmann in Stuttgart in 2 Auflage erſcheint liegen uns
heute bereits die Lieferungen 7 bis 14 vor in welchen uns zu
nächſt die Ornamentik des arabiſchen mauriſchen byzantiniſchen
romaniſchen und gothiſchen Stils vorgeführt und durch eine
Menge trefflicher und farbenreicher Muſter veranſchaulicht wird
Mit dem 12 Hefte beginnen ſodann die Darſtellungen aus der
Renaiſſance deren Kunſterzeugniſſe ſich bekanntlich das heutige
Kunſtgewerbe mit Vorliebe zum Muſter nimmt Die 36 für
dieſen mannichfaltigen Stil feſtgeſetzten Tafeln beginnen mit der
italieniſchen Früh und Hochrenaiſſance und bieten uns treffliche
Muſter von Faſſaden und Deckenmalerei Sgraffiten Jntarſien
Marmoreinlagen und Flachreliefs Fayence und Glasmalerei
Stickerei Teppichweberei und Spitzentechnik Wand und Decken
malereien Raphaels aus dem Vatikan Majoliken mannichfaltigſter
Art Stickerei und Webereimuſter Moſaiken und Manuſkript
malereien ſämmtlich genau in der Farbe der Urbilder dazu
plaſtiſche Ornamente aus Marmor und Bronze in Tondruck
wiedergegeben zeigen den ganzen Reichthum des damaligen
kunſtgewerblichen Strebens und Schaffens Ein Prachtblatt mit

proportionirt gelenkig von der Farbe hellen Tones ſchwarz
haarig einzelne Jndividuen lockig Die Trumais unterſcheiden
ſich durch ſchwächeren Körperbau und rohere Geſichtszüge
Alle gehen gänzlich nackt einher nur die Weiber tragen ein
äußerſt beſcheidenes dreieckiges aus Palmblatt gefertigtes
Schürzchen etwas größer als ein Auge kleiner als ein Ohr
In dieſer Hinſicht iſt ihnen das Schamgefühl ein Ergebniß
unſerer Erziehung völlig unbekannt Aber unbeſtritten iſt
auch daß bereits nach nur kurzem Aufenthalt unter ihnen ihre
Nacktheit nicht mehr auffällt durch die Gewohnheit ver
ſchwindet das Fehlen der Kleidung vor unſeren Augen Auch
wir ſagte ſchon ein Philoſoph ſind am Ende doch uur nackt
unter unſeren Kleidern Die Weiber laſſen die Haare auf die
Schultern fallen die der Männer werden rund geſchnitten
und in zahlreichen Stämmen iſt die Tonſur Brauch ur
ſprünglich ein nationales Unterſcheidungszeichen das man irr
thümlich den Patern entlehnt wähnte Alle Geſichts und
Körperhaare werden ſorgfältig herausgezupft und die Augen
wimpern ſchon den Kindern ausgeriſſen Sie lieben es ſich
mit Kohlenſtaub einzureiben oder dem rothen Fett des Pitki
und Uruku auf welchem Mücken und Moskitos kleben bleiben
und ſterben Die runden und länglichrunden Häuſer ſind hoch
und luftig und gut gegen Regen eingedeckt Sie ſtehen ge
wöhnlich in weitem Kreiſe in deſſen Mitte die nicht bewohnte
Feſthalle errichtet iſt Den Weibern iſt nicht erlaubt dieſes
Haus zu betreten und um ihrer Neugierde zu wehren dient
als Eingang eine Oeffnung die kaum einen Meter Höhe hat
Hier inmitten des Dorfes aller Augen zugänglich brachten
wir die Nächte hin oft die unbequeme Pforte verwünſchend
durch die man nur kriechend und auf den Knieen rutſchend
gelangen konnte Die Häuſer dienen ſtets mehreren Familien

Edelmetallarbeiten und Email vermittelt zum Schluß den Ueber
gang zur franzöſiſchen Reugiſſance welche in den ferneren Heften
zur Darſtellung gelangen ſoll Der äußerſt mäßige Preis
ein Heft mit 4 vorzüglichen Farbendrucktafeln koſtet nur 1 M
ermöglicht es auch dem weniger Bemittelten ſich das ſchöne
Werk anzuſchaffen daſſelbe iſt daher dazu berufen der Förderung
des guten Geſchmackes im deutſchen Kunſtgewerbe ſehr weſentliche
Dienſte zu leiſten

Bock s Buch vom geſunden und kranken Menſchen
Verlag von Ernſt Keil s Nachfolger in Leipzig Vier

zehnte neu umgearbeitete Auflage Lieferung 1 Kein populär
wiſſenſchaftliches Buch der Gegenwart darf ſich einer ſo großen
Beliebtheit und Verbreitung rühmen wie Bock s Buch vom ge
ſunden und kranken Menſchen welches im Laufe der Jahrzehnte
in Hunderttauſenden von Exemplaren über alle Länder verbreitet
wurde Dr Karl Ernſt Bock weiland Profeſſor der Pathologiſcher
Anatomie an der Univerſität Leipzig gehörte zu jenen Männern
die wie Brehm Roßmäßler u auf populär naturwiſſenſchaft
lichem und mediziniſchem Gebiete bahnbrechend wirkten Bock
wandte ſich in erſter Linie gegen den Kurpfuſcherſchwindel den
er mit allem Nachdruck bekämpfte und um das Laienpublikum in
den Stand zu ſetzen zwiſchen dem gebildeten Arzte und einem
gewiſſenloſen Kurpfuſcher unterſcheiden zu können ſchrieb er das
Buch vom geſunden und kranken Menſchen Es iſt zum wahren
Hausſchatz auf geſundheitlichem Gebiete geworden und bereits



r Wohnung und ſind angefüllt mit Kübisflaſchen Pfannen
bchen mit Mundvorrath Waffen und Werkzeugen Die

Hängematten aus Palmenfaſer oder Baumwolle mit Hilfe
weier in den Boden geſchlagener Pflöcke gefertigte Handarbeitdangen in der Richtung der Radien durch die ganze Hütte hin

Gewöhnlich ſind mehrere Feuerherde vorhanden und die Nacht
durch wird das Feuer unterhalten denn es vermittels Reibung
weier Hölzer wiederzuerzeugen iſt denn doch eine recht mühfeige Arbeit Ackerbau und Fiſchfang liefern ihnen die haupt

ſächlichſten Nahrungsmittel die Jagd iſt von geringerer Be
deutung als Hausthiere kennen ſie nur Papageien Periquites
und Yapus vor unſeren Hunden hatten ſie große Furcht
Sie bauen den einbeimiſchen Mais an Piki Mangaba Baum
wolle Tabak BokayuvaPalmen hie und da auch ſüße Kartoffeln
Carä Fubä Ganz unbekannt waren ihnen Reis Zuckerrohr
Aipim ferner Bananen ſowohl die hieſige wie die von
St Thomas und andere Jhre Waldſchläge ſind von be
trächtlicher Ausdehnung und können den Vergleich mit ſolchen
civiliſirter Arbeiter wohl aushalten Und ſie ſind her
geſtellt vermittels geſchliffener Steine kleiner als eine
Manneshand die an einem hölzernen Stiele befeſtigt ſind
Von höchſter Bewunderung erfüllt wanderten wir von einem
Waldſchlag rocça zum anderen und ſtaunten die gefällten
Rieſen des Urwaldes an deren Stümpfe noch die zahl
loſen Spuren der mit Steinwerkzeugen geführten Hiebe zeigten
Nie werden wir vergeſſen mit wie viel Staunen die Indianer
unſere Beile betrachteten und unſer Arbeiten das der

Karaibas ſo nannten ſie die Fremden mit dem
ihrigen verglichen Sie ſagten oft Die Sonne geht auf
der Bakairi fällt Holz im Walde die Sonne ſteht im
Mittag der Bakairi ſchlägt darauf los mit leerem Magen
der Arm wird ihm ſchon müde die Sonne ſinkt und geht
unter und noch haut der Bakairi und noch ward er nicht
fertig da kommt der Karagiba mit ſeinem Eiſen tök
tök da liegt der Stamm Das erſte Beil erhielten die
Anetos im Tauſch gegen eine große Canda die ſie auf einem
meilenlangen Waldpfade von ihrem See zum Fluſſe auf ihren
Schultern zu ſchleppen hatten und doch zeigten ſie ſich höchlich
zufrieden mit dem brillanten Geſchäft das ſie gemacht hatten
Die Steine dienen ihnen zu Beilen und Hämmern ſpitze
Stücke benutzen ſie zur Ausbohrung von Stein und Muſchel
ringen die ſie ſich um den Hals hängen Die Zähne gewiſſer
Fiſche vertreten die Stelle der Meſſer Durchbohrte Fluß
muſcheln wenden ſie an Holz zu ebnen und zu glätten Das
Erdreich wenden ſie mit ſpitzen Hölzern oder auch mit den
Krallen des großen Gürtelthieres Tatü canastra Die zu
Beilen geeignetſten Steine werden in den Betten von Bächen
aufgeleſen die ſich im Beſitze eines einzigen Stammes befinden
Von dieſem beziehen die anderen dieſe Steine Nur darf man
daraus nicht folgern daß jene Jndianer einen Begriff vom
wirklichen Tauſchhandel haben Bei den Beſuchen eines
fremden Stammes ſchleppt jeder Jndianer mit ſich was er an
ſelbſtgefertigten Gegenſtänden übrig hat z B Baumwollen
fäden Kürbisflaſchen u ſ w das giebt er hin und empfängt
dafür bei der Abreiſe was er am nöthigſten braucht Tauſch
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von Sachen aber unter r der Jdee vom Werthe
derſelben iſt ihnen völlig unbekannt urch ihre Beziehungen
zu uns wurden ſie ſchon aufgeklärter hierin blieben aber doch
noch Dummköpfe genug daß ſie die uns eine Canda für ein
amerikaniſches Beil gaben nun auch ein ſolches für ein Körb
chen eben am Boden aufgeleſener Mangabefrüchte begehrten
Dieſe primitive Form von Handelsverkehr erſtreckt ſich noch
auf andere unentbehrliche Hausgeräthe nämlich die Töpfer
waare Jn den Verſuchen den Thongefäßen Thiergeſtalt zu
geben Gürtelthiere Jabutis Fledermäuſe nachzubilden verräth
ſich ein beſcheidener aber bemerkenswerther Anfang künſtleriſchen
Beſtrebens Nur Weiber fertigen die Pfannen denn von ihnen
den Köchinnen wurden dieſe erfunden Auch ſind es nur die
Weiber gewiſſer Stämme die dieſe Kunſt verſtehen und es iſt
höchlich intereſſant zu erfahren daß dieſe Stämme jener Gruppe
zugehören welche ich aus beſtimmten ſprachlichen Gründen
unter die nu arugk klaſſifizirte deren nördlich vom Amazonas
hauſende Verwandte in der keramiſchen Jnduſtrie Hervorragendes
leiſten Sonach ſcheinen in allen wichtigen Punkten Sprach
forſchung und Ethnologie bei dieſen Xingü Stämmen ſich auf
charakteriſtiſche Weiſe zu vereinigen zur Aufklärung ihres Ur
ſprungs Es iſt beachtenswerth daß es ebenfalls nur die
Weiber dieſer keramiſcher Kunſtfertigkeit kundigen Stämme
ſind welche ſich auf die Kunſt verſtehen den menſchlichen
Körper mit Zierrathen zu punktiren die ſofort an die Figuren
auf den Gefäßen erinnern Alles Neue wird mit Uruku an
geſtrichen obſchon dieſe Färbung in kurzer Zeit verſchwindet
Mit Uruku bemalen ſich Erwachſene und Kinder wenn es gilt
Gäſte oder heimkehrende Verwandte feſtlich zu empfangen
Die vollkommenſten Erzeugniſſe ihrer Kunſt ſind die Masken
die ſie bei Tänzen gebrauchen Unter den Tupi Stämmen
am Xingü ſind dieſelben aus bemaltem Gewebe hergeſtellt
bei den übrigen aus ſchweren Holzſtücken mit großen Naſen
und kleinen Augenöffnungen ſymmetriſch aufgezeichnetem Ge
ſicht einem Gebiß aus Fiſchzähnen und Augen aus Fluß
muſcheln Vielen uns zu Ehren veranſtalteten Tänzen wohnten
wir bei die zuweilen die ganze Nacht durch dauerten Jn der
Regel nahmen nur die Männer theil daran ſie erſcheinen in
ihrem Federſchmuck den Körper in Gewänder aus Palmblatt
faſern gehüllt Dieſe Vorführungen ſind von mancherlei
Formen immer aber wird mit dem Fuße geſtampft und der
Takt beſtändig durch Maracä Zymbel aus Kürbiß oder
Kokosnuß und Chocalho Art Schelle markirt gleichzeitig
ſingen ſie einfache Weiſen meiſt melancholiſchen und feierlichen
Klanyges deren Text alte Wörter enthält deren Sinn ſie ſelber
nicht verſtehen

Das einzige Muſikinſtrument iſt die Flöte einfach oder aus
3 Rohren zuſammengeſetzt von allen Größen von den kürzeſten
an bis zu ſolchen deren Hauptrohr über die Länge eines hoch
gewachſenen Mannes reicht Bogen und Pfeile ſpielen bei den
Tänzen eine große Rolle beſonders eine bei den beiden Tupi
Stämmen Aneto und Kamayurä gebräuchliche Art Pfeile die
nicht mit Bogen abgeſchoſſen ſondern mittels eines beſonderen
Werkzeugs aus der Hand entſandt werden Meiner Meinung
nach iſt der Gebrauch letzterer Waffe der allen anderen

m e
14 mal war es erforderlich neue Auflagen herauszugeben Seit
Bock s Tod ruht die Redaktion des Werkes in Händen von
Dr M v Zimmermann einem Schüler Bock s und dieſer war
mit ſeltenem Geſchick beſtrebt die neueſten Fortſchritte der
Wiſſenſchaft dem Werke anzupaſſen Die neueſte Auflage
zeichnet ſich nicht allein durch eine vermehrte illuſtrative Aus
ſtattung aus ſondern auch durch die Erweiterung der für weiteſte
Kreiſe ſo wichtigen Kapitel über die häusliche Krankenpflege und
die erſte Hilfe bei plötzlichen Unglücksfällen Das Werk erſcheint
vollſtändig in 20 Lieferungen zum Preiſe von 50 Pfg in Zwiſchen
räumen von 14 Tagen Wir können Bock s Buch unſern Leſern
auf das wärmſte empfehlen es iſt mit vollem Recht ein allzeit
bewährter Rathgeber in geſunden Tagen und ein treuer Helfer in
der Noth genannt worden

Das Buch für Alle hat mit den ſoeben ausgegebenen
erſten beiden Heften des neuen Jahrgangs 1889 ſeinen vier
undzwanzigſten Jahrgang begonnen und wir müſſen geſtehen
daß es der Aufgabe die es ſich geſtellt getreu ſeinem Titel
jedermann allen Ständen arm und reich jung und alt das
Jntereſſanteſte und Anziehendſte in für alle geeigneter Weiſe
vorzuführen in vollſtem Umfange gerecht wird Betrachten wir
den Jnhalt der beiden uns vorliegenden Hefte ſowohl den text
lichen wie den geradezu glänzenden Jlluſtrationsſchmuck ſo iſt es
in der That zu bewundern wie ſo vieles und ſo vorzügliches für
den geringen Preis von nur 30 Pf pro Heft geboten werden

kann Den neuen Jahrgang eröffnet der Roman Die beiden
Yachten von Balduin Möllhauſen und dieſe neueſte Arbeit aus
der Feder des Altmeiſters der romantiſchen Erzählungskunſt ſcheint
nach den beiden erſten Fortſetzungen zu ſchließen eine der
ſpannendſten und effektvollſten zu ſein die Balduin Möllhauſen
nach ſeinem Majordomus Halbindianer u ſ w überhaupt
eſchrieben Aber noch ein zweiter großer Roman wird dem
eſer geboten und Die Herrin von Dombrowa von Johannes

Emmer weiter zu leſen wird niemand unterlaſſen der die erſten
Kapitel welche in ihrem ganz eigenartigen Reize die höchſte
Spannung erregen kennen gelernt hat Von großem Jntereſſe
iſt der Artikel Die Geheimniſſe der großen Modebazare aus
der Feder des bekannten Kriminaliſten A O Klaußmann
Namentlich unſere Damen werden ſtaunen über das was alles
in dieſen großen Etabliſſements vorgeht und ſie werden jene
bunt bewegten Räume nach der Lektüre dieſes Aufſatzes künftig
mit ganz anderen Gefühlen betreten Der Bilderſchmuck des
Buches für Alle iſt ein ungemein reicher und vielſeitiger die

Holzſchnitte ſind meiſterhaft nach Zeichnungen und Gemälden
namhafter Künſtler ausgeführt Alles vereinigt ſich ſo das
Buch für Alle zu einem beliebten Familienblatt zu geſtalten

Eine Wächterſtimme für die Gemeinde des wahren
Chriſtenthums Monatsſchrift Herausgegeben in Verbindung
mit Freunden des Gottesreiches von d Crtoſweriege Oktober
1888 Heft 1 Hayd au bei Altmorſchen Selbſtverlag des Heraus
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braſiligniſchen Stämmen abhanden gekommen iſt ein wichtiger
Beleg dafür daß die Tupi Stämme am Kingü ſehr alten
Urſprungs ſind Alle Tänze werden in oder vor der Feſthalle

von ihnen Flötenhaus benannt ausgeführt Die Weiber
meinen ſie müßten ſterben wenn ſie dort eintreten Uebrigens
iſt die Stellung des Jndianerweibes das von vielen Schrift
ſtellern ausnahmslos immer als der Laſteſel hingeſtellt worden
iſt beſſer als man denkt und erwähnter Titel paßt daher nicht
Am Kuliſösu mag das Weib als Dienerin des Mannes gehalten
werden aber gleich ihren civiliſirten Schweſtern kennen ſie
recht gut das Mittel den Mann zu regieren Sie ſind gute
Mütter und leben mit ihren Männern in Monogamie Hoch
zeitsfeierlichkeiten giebt es nicht Das Mädchen geht mit dem
Manne der ſie wählte nach deſſen Hütte der Mann befeſtigt
ſeine Hängematte über der ihrigen und die Ehe iſt geſchloſſen
Es iſt intereſſant zu ſehen wie alte Eheherren ſich meiſtens im
Beſitze der jüngſten und hübſcheſten Mädchen befinden die ihnen
mehr Dienſte leiſten können als die alten Das Weib iſt die
beſte Kriegsbeute 1884 luden uns die Suhä ein an einem
Kriegszuge gegen die Trumais theilzunehmen und konnten
unſere Weigerung gar nicht begreifen angeſichts des feierlich
gegebenen Verſprechens daß wir die Hälfte der erbeuteten
Weiber haben ſollten Bei Geburten hält auch der Ehemann
ſein Wochenbett muß einige Tage in ſeiner Hängematte bleiben
und darf nur Waſſer und Mandiokabrei zu ſich nehmen er
darf weder das Haus verlaſſen noch nach ſeinen Waffen greifen
Sie ſagen wenn der Vater Fleiſch oder Fiſch äße ſo würde
das dem Neugeborenen ſo übel bekommen als wenn dieſer
ſelber dergleichen genoſſen hätte Die Beziehungen der Kinder
zum Vater ſind innigere nähere denn die zur Muütter letztere
gilt ihnen für nicht mehr als das Feld das den Samen auf
nimmt vom Vater ſchreiben ſich Leib und Seele des Kindes
ber Jmmer jedoch wird das Kind zur Verwandtſchaft der
Mutter gerechnet dieweil inbetreff der mütterlichen Abſtammung
ſich niemals Zweifel erheben können

Die Todten werden auf dem Platze vor m Feſthauſe beerdigt
den Kopf gegen Oſten gelegt Am Kopfende bringt man beſondere
Löcher oder Kanäle an den Ameiſen und Jnſekten den Zugang
zum Leichnam zu erleichtern und die Grabſtätte bleibt mit
Pflöcken umſäumt bis der Verweſungsprozeß vorüber iſt Der
Glaube an eine Fortdauer des Lebens nach dem Tode iſt all
gemein vorhanden iſt der Gedanke einer Seele die während
des Schlafes den Körper verläßt um ſich an den Orten herum
zutreiben die ihnen im Traum vorſchweben Daher iſt s nicht
wohlgethan jemanden plötzlich aufzuwecken es könnte geſchehen
daß die Seele nicht Zeit hätte zurückzukehren Doch alle dieſe
Vorſtellungen ſind kindlicher Natur unentwickelt verſchwommen
Von ihren Vorfahren bewahren ſie viele intereſſante Sagen
die unverändert von Geſchlecht zu Geſchlecht übergehen und
theilweiſe veraltete Worte zu enthalten ſcheinen Unter den
Bakairis machte ich die wie ich meine ſchönſte Eroberung der
ganzen Studienreiſe ich lernte den Mythus kennen vom Ur
ſprung der Welt welche ſich für ſie auf die Quellengebiete des
Xingü und Paranatinga erſtreckt Jch war ſo glücklich den
Sinn dieſer Geſchichte überſetzen zu können die ſich als eine

gebers Die uns vorliegende Nummer welche als Probe
nummer dieſes neuen für die Sache des Proteſtantismus ein
tretenden Unternehmens ausgegeben wurde hat folgenden Jnhalt
An unſere Leſer Die höchſte Aufgabe in unſerem Chriſten
ſtande nicht Feinde ſondern Liebhaber des Kreuzes Chriſti zu
ſein von Paſtor H H Studt Schönwalde i H Mein Bei
trag zur Wächterſtimme von Prof Dr M Baumgarten
Roſtock Die Beſtimmung des Menſchen Die theologiſche
Konferenz in Kiel von Paſtor H H Studt Schönwalde i H
Der Kampf gegen Rom

Soeben erhalten wir Heft 2 bis 6 der im Verlag des Süd
deutſchen Verlags Jnſtituts vormals Emil Hänſe
mann s Verlag in Stuttgart erſcheinenden prächtigen illuſtrirten
Zeitſchrift Für Jung und Alt Was die Verlagshandlung
bei der Ankündigung des 1 Heftes verſprochen hat iſt treulich
gehalten worden Es wurden keine Mühen und Opfer geſcheut
um ein echtes Haus und Familienbuch zu ſchaffen Die Hefte
enthalten patriotiſche Erzählungen und intereſſante Geſchichtsbilder
aus Vergangenheit und Gegenwart prächtige lebenswarme
Schilderungen aus Heimath und Fremde treffliche Bilder aus
der Thier und Pflanzenwelt populäre der Jugend vollkommen
verſtändliche Aufſätze über hervorragende Erfindungen und Er
eigniſſe Gedichte Muſikſtücke Spiele Räthſel u ſ w Jedes
Heft iſt ferner mit 3 Vollbildern darunter ein Farbendruck
bild ſowie zahlreichen Jlluſtrationen nach Zeichnungen unſerer
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Epopöa in ihrer J Form darſtellt vielleicht die
wichtigſte Urkunde zur indianiſch ſüd amerikaniſchen Mythologie
bis heute wenigſtens war dergleichen nicht bekannt geworden
Höchſt charakteriſtiſch iſt in dieſen Erzählungen die Auffaſſüng
des Verhältniſſes des Menſchen zum Thiere Der Gepdankedaß die Thiere ihrer Natur nach von uns grundverſchieden

ſeien und wir beſonderen Urſprungs iſt den Jndianern fremd
Der Großvater der Bakairis z B war ein bunter Panther
Aus allen ihren Sagen geht hervor daß ſo Menſchen und
Thiere qualitativ gleich auffaſſen der Menſch iſt nur das
ſtärkere und klügere Thier Der Bakfqairi ſpricht noch heute
mit äußerſter Geringſchätzung von den Trumgis die er in
beſter Ueberzeugung für wirkliche Thiere hält Wenngleich
nun ihre Mythen voll von heute unmöglichen Metamorphoſen
ſind fanden wir doch keine Jdee von einem perſönlichen Gott
ein Weſen das man anbetet dem man ſich weiht ein auch noch
ſo einfacher Kultus iſt ihnen unbekannt nie erblickte ich
Spuren von Götzenbildern Sie haben Zauberer welche

Gewitter beſchwören zu können vorgeben Es verurfachte uns
immer viel Heiterkeit dieſe Männer die Backen vollnehmen zuſehen und mit aller Kraft gegen die Wolken puſten wozu e
mich auch heranzukriegen wünſchten Den Zauberern geben ſie
Krankheit und Tod im Gefolge von Krankheit ſchuld Jhre
Aerzte heilen durch Einblaſung von Tabaksdampf Zweifels
ohne werden wir den Gebrauch des Nikotins in unſeren Tagen
auf dieſe Heilmethode zurückführen können und auf die Meinung
die ſich von ſeiner Wirkſamkeit gebildet hatte und welche man
namentlich in der geſteigerten Speichelabſonderung wahrnahm
Das erſte vom Menſchen angewandte Heilmittel unterſchied ſich
in nichts von dem welches das Thier gebraucht indem es die
kranke Stelle leckt Mit dem Speichel meines Mundes mußte
ich den Jndianern die Ohren anfeuchten damit ſie meine Worte
verſtanden indeſſen ſie uns ihre Freundſchaft dadurch bewieſen
daß ſie Tabakrauch uns in die Ohren blieſen Wer alſo
Geſchmack und Freude am Rauchen hat mag ſich für dieſe
Erfindung bei der Heilkunſt der Vorzeit bedanken Die Zauberer
genießen faſt ſo viel Anſehen wie die Häuptlinge Die Macht
der letzteren iſt nicht ſehr groß ausgedehnter vielleicht in
Kriegszeiten Wenn aber der Stamm eines Dorfes mit ſeinem
Oberhaupte unzufrieden iſt dann greift er zu einem Mittel
von geradezu idegler Einfachheit der Stamm wandert aus
und die Regierung bleibt ſich ſelbſt überlaſſen Verbrechen
ſcheinen nicht vorzukommen Sie ſtehlen wie die Kinder
ſtehlen Abſtrakte Wörter wie Tugend u ſ mangeln
ihnen einfach weil die Jdee davon nicht vorhanden iſt

Der Jndianer iſt nicht nur gutmüthig ſondern auch gern
luſtig und guter Dinge Wer die Bücherredensart erfunden
hat daß der Jndianer nicht lache der hat eben nicht am
Xingü unter den Eingeborenen plaudernd am nächtlichen Feuer
geſeſſen Kein Zweifel der Jndianer iſt mißtrauriſch wem
er ſich aber anvertrauc dem iſt er ein treuer und offener
Geſelle Eine im verfloſſenen Jahre in Matto Groſſo behufs
Aufſuchung von Goldfundſtätten ausgeſandte Expedition die in
der Nachbarſchaft unſerer Aufenthaltsorte auf Jndianer ſtieß
nahm einen üblen Ausgang und kehrte nach einem Gefechte in

d n
erſten Künſtler geziert und iſt es ein großes Verdienſt der
Verlagshandlung daß ſie durch den denkbar niedrigſten Preis
pro Heft 50 Pf ſelbſt der unbemittelten Familie die An
ſchaffung dieſer Zeitſchrift die wahre Schätze an belehrenden und
unterhaltenden Aufſätzen enthält ermöglicht Wir hoffen und
wünſchen daß kommende Weihnachten dieſes Familienbuch unterkeinem Ehriſſbaume fehlt und empfehlen ganz ausdrücklich unſerem
jungen Volke dieſes hochintereſſante und nützliche Buch in erſter
Linie für ihren Wunſchzettel vorzumerken

Stimmbildungs Uebungen für den Chorgeſaug
Unterricht in ſtädtiſchen Elementarſchulen gehobenen Land
ſchulen und höheren Lehranſtalten von Martin Rabe Berlin
Verlag von Karl Habel Das Heftchen iſt ſeiner ganzen An
lage nach und bei richtigem und fleißigem Gebrauche wohl
geeignet der kindlichen Stimme Sicherneit Wohlklang Gleich
mäßigkeit und Geſchmeidigkeit zu verleihen

Mackenzie und ſeine Verleumder von Hermann
Norvid Stuttgart Verlag von A Pfautſch Co 1888
Die Schrift bemüht ſich die Angriffe der deutſchen Aerzte gegen
Mackenzie zu widerlegen und zu entkräften und es iſt anzu
erkennen daß ſie viele zutreffende Bemerkungen enthält



voller Auflöſung zurück wobei ich der feſten Ueberzeugung bin
daß das Fehlſchlagen der Unerfahrenheit der Unternehmer zu
zuſchreiben iſt die ſich durch den bei erſtem Zuſammentreffen
gewöhnlichen Lärm mißleiten ließen die Kugelbüchſe iſt nicht
das rechte Werkzeug zur Friedigung der Jndianer Jn Cuyabä
ſpotteten ſie meiner wegen meiner wie ſie s nannten Freund
ſchaft mit den Wilden Jch nehme den Titel mit beſtem
Willen an Wie ſollte ich nicht diejenigen meine Freunde
nennen welche uns Nahrung reichten da es uns an allem
mangelte die uns rettend über die gefahrvollſten Strom
ſchnellen geleiteten die uns auf unſerer Rückkehr den ganzen
Fluß hinab begleiteten Thränen in den Augen da wir
Abſchied nahmen Der Jndianer lacht nicht nur er weint
auch zuweilen

Mit vierzehn Candas kehrten wir zum Winterlager zurück
Unſere Leute fanden wir in gutem Zuſtande denn auf meine
Bitten hatten ihnen die Bakairis während der ganzen Zeit
unſeres Wegſeins Mandioka und Mandiokakuchen zugetragen
Unſere von oberhalb mitgebrachte Begleitſchaft betrachtete das
Lager mit ungeheurem Jntereſſe namentlich die Hunde und
die Maulthiere Sie hatten Muth genug aufzuſitzen aber
einmal im Gange wußten ſie unglücklicherweiſe nicht zurück
zuwenden ſodaß wir einhelfen mußten Gerne vertheilten wir
unter ſie was uns nicht mehr vonnöthen war Mehr als
eintauſendvierhundert Meſſer und Buſchmeſſer Facses erhielten
die Leute vom Kuliſsu und damit iſt dem Steinzeitalter am
Xingü ein Ende gemacht Wir würden noch länger in jenen
Gegenden geblieben ſein allein die Regenzeit war zeitig ein
gefallen und der Geſundheitszuſtand unſerer Leute der ſchlechteſte
Alle litten unter wiederkehrenden Fiebern nur wir hatten
keinen Grund zu Klagen ſeit vielen Monaten nahmen wir
Arſenik täglich 10 bis 12 wg und nur ſo vermag ich mir zu
erklären daß wir weit beſſer aushielten denn 1884 Die
Reiſe der letzten ſechs Wochen ging unter ſtrömendem Regen
vorwärts Tag und Nacht ſchüttete der Himmel ſeine Waſſer
hernieder und die Waſſerläufe ſchwollen zum Erſtaunen an
Alle Häute faulten aber auch noch ſo mußten ſie uns dienen
unſere Güter überzuſetzen ſowie diejenigen von uns die des
Schwimmens unkundig waren Unſer Vorrath an Konſerven
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war längſt aufgezehrt Wir ernährten uns von Hirſchen die
wir auf der Jagd erlegten und aßen mit Gier ſelbſt die
Männchen trotz ihres üblen Geruches Aber dabei blieb es
nicht Die Lieutenants Perrot und Januario kamen vom
Wege ab und waren trotz aller Bemühungen unſererſeits nicht
aufzufinden Elf Tage lang irrten ſie umher ohne ſich mehr
darin zurecht zu finden welche Gewäſſer Zuflüſſe vom Batovy
und welche Zuflüſſe vom Paranatinga ſein möchten Nur
einmal gelang es ihnen einen Hirſch zu erlegen Des
ſchüttenden Regens wegen konnten wir erſt am neunten Tage
mit vieler Mühe Feuer im Freien anzünden um den Ver
irrten durch den Rauch ein Zeichen zu geben Noch waren ſie
nicht eingetroffen als wir am Paranatinga anlangten Es iſt
zu erwähnen daß wir von einer von der bei der Hinreiſe ge
wählten verſchiedenen Stelle ausgingen um unſere Karte zu
vervollſtändigen Nur bitteren Palmkohl und Feldwurzein
hatten wir zu eſſen Unſer Unglück vollſtändig zu machen
wollten die Fiſche des außerordentlich angeſchwollenen und
auf 120 m Breite gewachſenen Fluſſes nicht beißen Auf
der anderen Seite des Fluſſes etwa 5 Meilen entfernt lag
die Facenda Sao Manvel aber man hätte eine Canda her
ſtellen müſſen Uns aus einer verzweifelten Lage zu reißen
durchſchwamm ich mit einem Diener den Fluß ſetzte darnach
auf dieſelbe Weiſe über den gleich breiten Säo Manoel Strom
und erreichte andern Tages die Facenda Mit Lebensmitteln
kehrte ich zurück und hatte die große Freude die beiden Ver
mißten vorzufinden Jnfolge der ausgeſtandenen Angſt der
Ermattung und des Hungers war Januario ganz um Sinn
und Verſtand gekommen und nur langſam ward er wieder
hergeſtellt Am 31 Dez trafen wir in Cuyabä ein

Voller Dankbarkeit will ich hier die Verdienſte des Lieut
Perrot um unſer Unternehmen hervorheben in guten wie in
böſen Tagen erwies er ſich als ein der Sache ergebener
treuer Gefährte Unſere gemeinſame Arbeit war von Erfolg
gekrönt einem Erfolg der in erſter Linie der Wiſſenſchaft
zugute kommen wird der aber gleichzeitig auch von neuem
auf die Probleme einer Friedigung der Jndianer hinweiſt
Probleme würdig der edlen Geſinnungen unſeres Zeitalters

Tand und Hauswirthlchakt

Zum Anbau neuer Kulturgewächſe
Unter den zahlreichen Vorſchlägen welche von den Rath

gebern der Landwirthe meiſtens unberufenen gemacht zu
werden pflegen ſpielt der Anbau neuer Kulturgewächſe nicht
die unwichtigſfte Rolle Schon deshalb wird die Meinung
einer zur Beurtheilung dieſer Frage befähigten und berechtigten
Stelle der großherzoglich badiſchen pflanzenphyſiologiſchen
Verſuchsanſtalt zu Karlsruhe über dieſe Angelegenheit von
Intereſſe ſein Leider geht dieſe Meinung dahin daß ein
nennenswerthes Kapital aus dieſen vielgeprieſenen neuen Ge
wächſen für deutſche Landwirthe nicht zu ſchlagen iſt Der
Direktor der genannten Anſtalt Hofrath Profeſſor Dr L Juſt
ſpricht ſich in ſeinem dem badiſchen Miniſterium erſtätteten
Berichte über Vorſchläge mit Bezug auf ausgedehntere Kultur
oon Kronsbeeren Brombeeren Zuckermoorhirſe und Bambus
wie folgt aus

Bei der dauernden gedrückten Lage der Landwirthſchaft iſt
es nicht zu verwundern daß immer von neuem Verſuche ge
macht werden angeblich neue Kulturpflanzen zu empfehlen
durch deren Anbau den bedrängten Landwirthen zuhilfe ge
kommen und den darniederliegenden landwirthſchaftlichen Ver
hältniſſen ein neuer Aufſchwung verliehen werden ſoll

Die Verſuchsanſtalt hatte mehrfach Gelegenheit über der
artige neue Kulturpflanzen ſowie über ihre vorausſichtliche
Bedeutung Gutachten abzugeben

Jn dem einen Falle war eine Eingabe direkt an Se königl
Hoheit den Großherzog gemacht worden in welchem

1 die Kronsbdeere Cranberry Vaceinium macrocarpum
2 verſchiedene Brombeerarten
3 die Zuckermoorhirſe Sorghum saccharatum

unter Hinweis auf die großartigen Erfolge welche damit in
Amerika erzielt worden ſeien als der Aufmerkſamkeit der

badiſchen Landwirthe zur Einführung und Kultur beſonders
würdig empfohlen wurden

Aus Gründen allgemeiner wie ſpezieller Natur mußten in
deſſen die gemachten Vorſchläge für ungeeignet zum Theil ſogar
für bedenklich ertlärt werden

Erſtens ſind die gedachten Pflanzen auch in Europa keines
wegs neu Für alle drei ſind bereits ſeit einer längeren Reihe
von Jahren in Deutſchland und anderen Ländern Europas
umfaſſende Anbauverſuche unter den verſchiedenſten Vegetations
bedingungen angeſtellt worden wenn nun trotz der zum
größten Theile keineswegs günſtigen Erfahrungen immer
wieder mit Empfehlungen derartiger Kulturgewächſe hervor
getreten wird ſo folgt daraus nur daß dies meiſt von Seiten
zu geſchehen pflegt welche mit den thatſächlichen Verhältniſſen
vollkommen unbekannt ſind

Für Sorghum saccharatum hat ſich z B durch zahlreiche
Verſuche ergeben daß es unter gewiſſen Umſtänden als Futter
pflanze recht werthvoll ſein könne daß dagegen die hochgehenden
Erwartungen ſeiner Verwendung zur Zuckergewinnung in der
Stärke und Spiritusbereitung bei der Papierfabrikation c
in keiner Weiſe zu rechtfertigen ſind Betreffs der Verwendung
des Sorghum zur Zuckergewinnung ſei noch darauf hingewieſen
daß bei der jetzigen Lage der Zuckerinduſtrie ein derartiges
Vorgehen ſich ſchwerlich empfehlen laſſen würde

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe für die amerikaniſchen
Preißelbeeren und Brombeeren Auch hier iſt es längſt feſt
geſtellt daß ein Anbau derſelben im großen vielleicht gar mit
dem Zwecke den amerikaniſchen Produkten in ihrer Heimath
ſelbſt Konkurrenz zu machen ein total verfehlter Gedanke iſt
Wir haben in unſerer wildwachſenden einheimiſchen Preißel
beere eine viel billigere und zugleich aromatiſchere Vertreterin
dieſer Gattung welche die Einführung der amerikaniſchen Art

ſelbſt bei den niedrigſten Kulturkoſten vollkommen über
flüſſig macht Bei der großen Menge der Früchte unſerer ein



heimiſchen Preißel und Brombeeren welche jährlich unbenutzt
zugrunde gehen iſt die Hoffnung kaum berechtigt daß eine
durch nichts begründete Steigerung des VBedarfes eintreten
würde durch welche die Kulturkoſten einigermaßen gedeckt
werden könnten

Im übrigen wird ſchon ſeit Jahren durch den badiſchen
Landesgartenbanverein der Kultur von BHeerenfrüchten im
Lande beſonders zur Herſtellung von Beerenwein volle Auf
merkſamkeit gewidmet ein Unternehmen welches ſich der Bei
hilfe des großherzoglichen Miniſteriums des Jnnern erfreut
und das ſchon namhafte Erfolge zu verzeichnen hat

In einem zweiten Falle handelt es ſich um Vorſchläge
welche dem großherzoglichen Miniſterium des Jnnern gemacht
waren zur Einführung der Kultur von Bambusarten von
deren vielſeitiger Verwendungsfähigkeit die größten Erfolge
verſprochen wurden

Auch hier konnte nur auf das Ueberflüſſige und Zweckloſe
derartiger Jdeen hingewieſen werden Ueberhaupt muß in
allen dieſen Fragen neben der rein wiſſenſchaftlichen Seite
in erſter Linie die volks wirthſchaftliche in Betracht kommen
So lange man von einer neuen Kulturpflanze nicht vollkommen
überzeugt ſein kann daß ſie unſere beſtehenden nach jeder
Richtung hin übertreffen könnte würde es verfehlt ſein wenn
man anſtelle unſerer altbewährten Kulturpflanzen deren Ver
hältniſſe nach allen Richtungen hin zur Genüge bekannt ſindneue Pflangen mit mehr oder weniger problematiſcher Natur

einführen und dadurch unſere einheimiſchen Kulturen noch mehr
in Frage ſtellen wollte Aus der Thatſache daß dieſelben in
ihrem Heimathlande eine oder die andere werthvolle Eigen
ſchaft beſitzen ergiebt ſich durchaus noch nicht die Nothwendigkeit
daß die betreffenden Pflanzen auch in unſeren Gegenden in
rein techniſcher oder wirthſchaftlicher Beziehung Anwartſchaft
auf irgendwelche Bedeutung haben müſſen

Das Abſterben der jnngen Hühnchen
Die Erfahrung lehrt daß eine große Anzahl junger Hühnchen

weniger infolge von Ungeziefer Witterungs und Fütterungs
verhältniſſen eingehen als vielmehr durch zu frühzeitiges ſchnelles
Wachsthum und damit eintretende plötzliche Entkräftung Man
erkennt dieſe Küken an den verhältnißmäßig großen Flügeln
welche ſie nicht an ſich zu ziehen im ſtande ſind ſondern hängen
laſſen dabei piepen ſie unaufhörlich auch wenn die Glucke dabei
iſt ſuchen da ſie beſtändig frieren mit Vorliebe ſonnige Plätze
auf und gehen falls man ſich keine Mühe mit ihnen giebt zu
grunde Bei einigen beginnt dieſes Kränkeln ſehr früh ſchon in
den erſten vierzehn Tagen bei anderen ſpäter in der fünften bis
achten Woche Will man etwas Mühe aufwenden ſo bringe
man die Hühnchen ſobald ſie krank erſcheinen allein in einen
warmen Stall und gebe ihnen gekochtes Fleiſch und Ei beides
klein gehackt ſo viel ſie freſſen mögen Sie erſtarken dann in
kurzer Zeit und können bald wieder mit den übrigen herumlaufen
Sehr häufig zeigt ſich dieſe Krankheit bei ſtarkknochigen Thieren
und meiſtens ſind dies Hähne füttert man ſie in einem warmen
ſonnigen Stalle mit Fleiſch und Ei eingeweichtem Weißbrot
Hanffſamen und trockenem Bruchreis ſo erholen ſie ſich nicht allein
in kurzer Zeit ſondern bilden ſich zu überaus großen Thieren
heran Beſonders findet man den Uebelſtand bei Truthühnern
mit ihren ſtarken Knochen und dem unverhältnißmäßig ſchweren
Körper Auch unter den Enten kommen Schwächlinge vor Für
dieſe läßt man Schnecken ſammeln von denen ſie große Mengen
de und dann in kaum zwei Stunden wieder verdaut

aben

Krebszucht
Es iſt ein alter Aberglaube daß die Krebſe in den Monaten ohne

R am delikateſten ſchmecken denn in den erſten Monaten ohne R
im Mai und Juni iſt der Krebs in der Häutung und im Juli
noch vielfach mager und ſchwach Erſt im Auguſt und namentlich
im September kommt der Krebs zur ganzen Fülle ehe er zur
Paarung ſchreitet dies iſt auch die günſtigſte Zeit zum Fange
weil er dann den ganzen Tag dem Fraße nachſtrebt während er
die erſten drei Monate in Trägheit verbringt und nur gegen
Abend ſeinen Schlupfwinkel verläßt um nach Nahrung zu ſuchen
d hen Monate man auch Krebſe ißt muß man ſie theuer

ezahlen
Dem kann nur abgeholfen werden wenn wir viel mehr und

beſſere Krebſe züchten würden Napoleon hat in den letzten
Jahren ſeiner Regierung die Mittel zur Verfügung geſtellt um
300 franzöſiſche Flüſſe mit Mutterkrebſen aus Deutſchland zu
bevölkern und heute werden dieſe gutgemäſteten Flußkrebſe ſogar
nach England als geſchätzte Delikateſſe ausgeführt Aehnliches
ließe ſich auch in unſerem Vaterlande leiſten und es bedarf dazu

re



Jeglich Herz muß immerdar

Räthlel
Homonym

Von F M in Halle

Von Natur beſtimmt es tragen
Mehrfach gar und ſelbſt noch dann
Wenn der Tod gehemmt ſein Schlagen
Doch o Menſch wenn dir zu ſchwer
Däucht des Lebens Laſt und Kummer
Geh zu ihm auf ein ge Zeit
Scheucht es wohl dein Leid durch Schlummer
Oftmals ſind ihm zug 46ethan
Hohe Herrn doch wird s geſellen
Vornehm auch zum Diener ſich
Dann als Möbel kann man s ſtellen
Wenn es fein Muſik benennt
Bieten es die Virtuoſen
Als Gericht war s unbequem
Einſt dem König gar dem großen
Schafft ein Bild im Dunkeln fein
Hält des Landes Wohl in Händen
Scharf geladen kann es ſchnell
All den ird ſchen Jammer enden

Königs Zug
Von C G in Mangsfeld

blau rankt au ffen

lein ein ein es ſter ge um s ganz

ſter dringt ein rao ſchaut ge au ne

le fen ſen hauch ſcheint hin won dies

k en
ke ſee aus ſtrauch aus wo wem die

blan ne und je bleibt der ge hat

hat mei nem blu mond der ſa der
i

haus in men pa ſen der nun meintS

neſüß ein duf ras ne ſcheint ge ein

ſteht ten weiß glanz dies ſa hin au

da platz den ich nun ge wen das

Geographifches Arithmogriph
Von

J 2 3 4 5 6 7 8 9 Fürſienthum2 9 4 5 6 9 Königreich7 4 2 6 7 8 9 römiſche Povinz4 8 B 5 deutſche Stadt8 italieniſche Sradt7 4 7 Berg in der Schweiz7 4 3 5 2 mähriſche Stadi8 23 3 8 9 4 8 1 7 6 4 8 ſchleſiſches Gebirge
9 8 2 8 9 1 2 6 4 ſchweizer Kanton

Des Logogriphs Reklame Makrele

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer

Der Silbenräthſel J Gurnemanz Uhu Sirach Toskana Ariel Varel

Roller Seidel Teller
R58

Emir Diſtel Teterow
olmirſtedt Oreſt

Anemone Diara Oberon Luginsland Fermate Vetter Elias Ravenna Et
batana Jsrael Ninive Guſtav Adolf Verein zu Halle an der Sagale

II Frane Ueberläufer Rivoli Semiramis Tarasp Brauerei Jſaak Saharg
Michael Albanien Rocco Cognat Kundry Fürſt Bismark Crispi
Kalnoky III Jlſe Jltis Senſe Sentis

Der Arithmogriphe Lotterie Miſtel Jlm
Ferdinand Erna

Renan Dianga Jndianer Neid Anna Nain Drei
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Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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